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Ist Architektur ein Konsumartikel? 

von Pierre Néma, Vorstandsmitglied ‚scharf‘ 

“Must-have“, diese Bezeichnung taucht 
überall dort auf, wo Marketing sein Ziel 
erreicht hat, wo Marketingpsychologen 
ganze Arbeit geleistet haben. Im Vergleich 
zum „Nice-to-have“ gibt es eine bedeuten-
de und entscheidende Steigerung: Wäh-
rend das Nice-to-have dem Konsumenten 
noch die Wahlfreiheit über Besitz oder 
Nichtbesitz lässt, ist das Must-have (ver-
meintlich) existentiell und schaltet die Ra-
tio komplett aus. Es wird nicht gezaudert, 
Nutzen und Unnutzen nicht abgewägt, ein 
Must-have wird geradezu mystisch ver-
klärt. Wenige Artikel erreichen diesen Sta-
tus. Aber was ist die Eigenschaft dieser 
Fetische, was macht sie so begehrenswert? 
Können wir Architekten, Gestalter, Planer 
daraus Erkenntnisse ziehen? 
Bauen ist ein Muss, ein Must. Ohne geht 
es nicht. Es ist pure Notwendigkeit. Die 
Frage ist nur noch wo, wieviel, wann und 
wie. Reicht das?
Die Stadt will einen Platz. Die Stadt will ihr 
Flussufer aufwerten. Ein Must-have oder 
ein Nice-to-have? Was ist es uns wert, 
gibt es hier überhaupt ein uns - einen
Konsumenten, eine Konsumgruppe, eine 
Klientel, eine Zielgruppe, ein Konsumen-

tenprofi l? Wer ist bereit, wie viel für wel-
chen Wert zu bezahlen?
Unser Denken und Handeln in einer Kon-
sumgesellschaft hat sich in Lebensberei-
che ausgebreitet, die bisher nicht in erster 
Linie über den Konsum defi niert wurden. 
Davon betroffen ist das Bauen, die Ar-
chitektur. Wir kaufen Planerleistung ein 

und konsumieren Raum. Die Konsumen-
ten, private und öffentliche, sind sich ih-
rer Konsumentenrolle in einer spezifi schen 
Weise bewusst, wissen, was ihre Rechte 
sind, was sie wann und zu welchem Preis 
erwarten dürfen und fordern es auch ein. 
Wir handeln, denken und streben wie 
Konsumenten. Dies ist nichts Ausserge-

wöhnliches in einer Konsumgesellschaft. 
Must-have und Nice-to-have bestimmen 
über unsere Sehnsüchte. 
Architektur ist ein elementares Konsum-
gut wie Kleidung und Nahrung, und doch 
ist sein Stellenwert zumindest bedrängt 
durch neue und raumgreifende Konsumgü-
ter wie Information, Unterhaltung, Medien
etc. Da Zeit, Geld und Aufmerksamkeit 
nicht endlos  kumulierbar sind, gleichzie-
hend mit den Angeboten, fragen wir uns
immer öfter, was es uns wert ist. Bei den 
knappen Ressourcen Zeit, Geld und Auf-
merksamkeit fi ndet ein Verdrängungs-
kampf statt, der den Spielregeln des
Konsums gehorcht. Was ist mir wie viel 
wert und wo kriege ich was für wie viel. 
Bedürfnisse, echte Bedürfnisse sind von 
unechten überlagert und vermischen sich. 
Da in der Konsumwelt künstliche Bedürf-
nisse erzeugt werden können, sind ur-
sprüngliche von manipulierten überlagert 
und vom Individuum nicht mehr ausein-
ander zu halten. Im Kontext des individu-
alisierten Konsums macht die herkömm-
liche Architekturauffassung, und dies 
betrifft uns elementar, zunehmend keine 
gute Figur!

Ein Grund für‚ Scharf’ zum Thema „Archi-
tektur und Konsum“ im Spätherbst eine 
Veranstaltung zu planen! 

scharfeditorial
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Interview mit Jens Andersen, neuer 
Stadtbaumeister

Fragen: ‚scharf‘, Bilder: sh_ift.ch

Am 16. März hat der Stadtrat Jens An-
dersen, dipl. Arch. ETH zum neuen Stadt-
baumeister und Nachfolger von Ueli Wit-
zig gewählt. Anfangs August hat er seine 
neue Stelle angetreten und wird in der 
ersten Zeit vor allem mit der Neustruktu-
rierung des Baureferats beschäftig sein, 
das ja nebst der Neubesetzung des Stadt-
baumeisters noch weitere personelle Ver-
änderungen erfahren hat. 
‚scharf’ begrüsst sehr, dass in Schaffhausen 
auch in Zukunft ein fachlich qualifi zierter 
Stadtbaumeister die städtebaulichen Ver-
änderungen unseres Lebensraumes weit-
sichtig, kreativ und kompetent anregt, 
plant und begleitet. Wir wünschen ihm 
besonders für seine Startphase, die leider 
in eine eher unfreundlichen politische Zeit 
fällt, einen langen Atem und überzeugen-
de Auftritte und sichern ihm unsere Un-
terstützung zu.

‚scharf’ ist ein offenes Forums, stellt Fra-
gen und regt den transparenten Diskurs 
über die Entwicklung und Gestaltung der 
gebauten Umwelt in der Region Schaff-
hausen an. 

Jens Andersen war gerne bereit, sich den 
Mitgliedern von ‚scharf’ kurz vorzustellen. 
Wir vereinbarten dazu ein kleines Inter-
view mit fünf ‚scharfen’ Fragen.

Jens Andersen, erlauben Sie uns fünf 
‚scharfe’ Fragen!

1. Jens Andersen, schildern Sie uns kurz ihre 
Beweggründe, was Sie in der Tätigkeit des 
neuen Schaffhauser Stadtbaumeisters am 
Rande der Schweiz interessiert?

Jens Andersen: Wie kann sich eine kleine
Stadt an einer Randlage in Nachbarschaft 

zu einem grossen Wirtschaftsraum eigen-
ständig und individuell baulich weiterent-
wickeln? Die Suche nach den Antworten
auf diese Frage und diese baulich in opti-
maler Qualität abzubilden, sind die Grund-
lage und enorme Motivation meiner Tä-
tigkeit. 

Die Einzigartigkeit des Hochbauamtes, wel-
ches die Bereiche der strategischen Stadt-
planung, Hochbau, Stadtökologie, Denk-
malpfl ege, Betreuung und Entwicklung des
städtischen Immobilienportfolios, Gebäu-
deunterhalt sowie die Instanzen Bau- und 
Feuerpolizei beinhaltet, bilden eine ein-

zigartige Möglichkeit spezifi sche bauliche 
Lösungen für die Probleme und Herausfor-
derungen unserer gesellschaftlichen Ent-
wicklung und deren Herausforderungen 
zu erarbeiten.

2. Wie äussert sich die beabsichtigte inter-
ne Neustrukturierung des Baureferats für 
Planer und Bauherrschaft?

Durch die Einbindung der Stadtökologie 
ins Hochbauamt und die enge Zusammen-
arbeit mit der nun als Instanz erstarkten 
kantonalen Denkmalpfl ege können Halt-
ungen und Lösungen integral und fachlich 
kompetent intern erarbeitet und abge-
sprochen werden. Diese einheitliche Halt-
ung hilft Planern und Investoren.

Die Einführung elektronischer Hilfsmittel 
im Bewilligungsprozess werden diesen noch 
effi zienter und professioneller gestalten.

Das Hochbauamt soll als Dienstleistungs-
zentrum wahrgenommen werden. Bauher-
ren und Planer sind als Kunden zu be-
trachten und werden lösungsorientiert 
beraten. 

Eine visionärere und nachhaltigere Hal-
tung der Stadtplanung soll sich in Stra-
tegien und Anregungen abbilden, welche 
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aufzeigen wie eine Langfristentwicklung 
aussehen kann. 

3. Wie sehen Sie die Kommunikation (Ins-
titutionalisierung eines offenen, kritischen 
Diskurses?) mit den fachlich relevanten 
Partnern (SIA, ‚scharf’, Heimatschutz etc.)? 

Auf die Erfahrungen und Anregungen von 
Fachplanungsgremien und Planern bin ich 
angewiesen. Ich würde einen offenen kri-
tischen Austausch sehr begrüssen. Ob sich 
dies institutionalisieren lässt ist mir noch 
unklar.

4. Welche strategischen Ziele verfolgen Sie 
als neuer Stadtbaumeister bezüglich
der baulichen Weiterentwicklung der Stadt 
im Sinne einer prägenden Baukultur (Visi-
on in 20 Jahren!) und wie wollen Sie diese 
fördern?

Eine Bauaktivität kann nur dort erfolgen 
wo ein Nutzer oder Bewohner ist, sprich 
die Nachfrage wird diese Aktivität steuern. 
So sehe ich die Rolle des Stadtbaumeis-
ters als Lenker einer Entwicklung inner-
halb eines bestimmten Regelwerks. Dieses 
Regelwerk hier zu erläutern würde den 
Umfang des Interwievs sprengen.  
Eine konkrete Vision Stadt Schaffhausen 
2030 kann ich im Moment keine prä-

sentieren. Nach so kurzer Zeit im Amt 
bin ich noch am Kennenlernen der Stadt 
und deren Strukturen. Die Erfahrung der 
Komplexität und Vielfalt derer wird noch 
einige Zeit in Anspruch nehmen. Darauf 
aufbauend werde ich gerne zu einem spä-
teren Zeitpunkt dazu Stellung nehmen. 
Erste Ansätze und Erkenntnisse betr. einer 
Weiterentwicklung sind:
- Bereinigen der Altstadtstrukturen und 
Lücken schliessen. 
- Klärung des Rheinufers und dessen Be-
zug zur Stadt 
- Aktivierung und Attraktivierung des Alt-
stadtgürtels

- Nachhaltige Verdichtung insbesondere 
der Wohnquartiere
- Vision Herblingertal als Wirtschaftsmo-
tor
- Erhalt und Wertschätzung der historischen 
Baustrukturen. Diese bilden eine gros-
se Einzigartigkeit unserer Stadt und sind 
Garant für die Attraktivität der Stadt. Je-
doch müssen moderne Nutzungen mög-
lich sein, diese umgesetzt in einer zeitge-
mässen Architektursprache. 

5. Das Angebot auf dem Schaffhauser Woh-
nungsmarkt muss dringend verstärkt und 
verbessert werden. Unsere Schlussfrage

steckt die Palette von Möglichkeiten dieses 
Problemkreises ab: 
Wie gewichten Sie die folgenden schon seit 
einiger Zeit bekannten Massnahmen, und 
gibt es aus Ihrer Sicht noch andere?

- Förderung der inneren Verdichtung 
(Stichworte: Besitzstandswahrung bei Er-
satzneubauten, Erhöhung oder sogar Ab-
schaffung der Ausnützungsziffer, Schaf-
fung von verdichteten WZ, wo und wie 
hoch, Hochhäuser)

Der Grundsatz der inneren Verdichtung ist 
für die Stadt Schaffhausen von grösster 
Wichtigkeit. Die Topografi e und begrenz-
te Landfl ächen lassen ein Wachstum nur  
nach innen zu.
Die Besitzstandswahrung ist eine berech-
tigte Forderung und wird sich wohl auch 
durchsetzten lassen. Eine Abschaffung der
Ausnützungsziffer erachte ich als wenig 
sinnvoll, denn alle Alternativen haben 
wiederum ihre Vor- und Nachteile und 
werden stets im Schussfeld der baulichen 
Optimierung liegen und damit einer Kritik 
unterstehen. Jedoch macht es Sinn gera-
de im städtischen Kontext im Sinne einer 
Weiterentwicklung von Quartieren oder 
Nachverdichtungen diese etwas fl exibler 
zu gestalten.
Sehr hohes Bauen hat in Schaffhausen 

scharfaktuell

 editorial  aktuell  thema  jahresprogramm  agenda  mitgliedschaft  werbung



 schaffhauser architektur forum  postfach  ch-8201 schaffhausen  sch-ar-f@schaffhausen.ch scharffokus10‘3  5_13

keine Tradition und entbehrt wahrschein-
lich der wirtschaftlichen Grundlage. Die 
Ertragskraft ist zu schwach und der Boden 
zu billig. Die Sprache eines Hochhauses ist 
faszinierend und ist ein Abbild einer ge-
wissen umgebenden Dichte der Bausubs-
tanz, dies scheint mir in Schaffhausen nur 
im Ansatz gegeben. Die vorhandene inne-
re Stadtstruktur mit der spezifi schen To-
pografi e bildet eine harmonische Einheit; 
hohes Bauen ist hier denkbar, Hochhäuser 
aber nicht. An peripheren Lagen mit be-
sonderer Bedeutung ist die Sprache einer 
Hochhausarchitektur vorstellbar, spontan 
denke ich an den Bereich des Rheinknie/ 
Mühlenstrasse oder punktweise als Ak-
zentuierung einer Entwicklung im Herb-
lingertal.

- Neueinzonungen (Stichworte: Nur bei 
gleichzeitiger Auszonung oder generell, 
Schutz von Wald, Gewässern und Rebber-
gen)

Der Druck auf Neueinzonungen ist sehr 
aktuell in grossen Teilen des schweizer 
Mittellandes. Neueinzonungen sind aber 
keine Lösung für die grundsätzliche Prob-
lematik der Bodenknappheit, im Gegenteil 
verschärft nachhaltig eine Einzonung die 
Knappheit in Zukunft. Solange wir es nicht 
schaffen den Bestand zu verdichten und 

enorme private Landvorräte zu aktivieren, 
wird das Grundproblem nicht gelöst.

- Aktive Bewirtschaftung der städtischen 
Liegenschaften (Stichworte: Zentralisie-
rung der Verwaltung, Nutzung der freige-
spielten Gebäude als Wohnraum)

Eine aktivere Bewirtschaftung der städ-
tischen Liegenschaften ist möglich und 
zwingend. Eine Massnahme ist die Zent-
ralisierung der Verwaltung, welche nicht 
nur Wohnraum freispielt sondern auch 
bauliche Akzente setzen wird. Ich begrüs-
se diesen Prozess sehr. Etwas kritisch sehe 

ich die Tendenz, viele z. T historisch wert-
volle Kulturdenkmäler als Wohnhäuser an
Private zu verkaufen. Der Umgang mit 
diesen Kulturgütern von oft nationaler 
Bedeutung bedarf einer grossen Sorgfalt 
und unterliegt einem öffentlichen Inter-
esse. Dies muss auch beim Prozess der Pri-
vatisierung unserer baulichen Kulturgüter 
gewährleistet bleiben. 

- Abgabe der städtischen Baugrundstücke 
zum Verkauf oder im Baurecht (Stichwor-
te: Architekturwettbewerb, Ausschreibung 
unter Investoren, Quartierplan)
Werden öffentliche Grundstücke zur 

Überbauung freigegeben, muss dies stets 
im Interesse der Öffentlichkeit gesche-
hen. Wichtigstes Ziel dabei ist die hohe 
Qualität der zur erstellenden Neubau-
ten. Meiner Meinung nach kann dies nur 
durch einen grösstmöglichen Wettbewerb 
erfolgen. Konkurrenzverfahren wie Studi-
en, Wettbewerbe und daraus resultieren-
den Quartierpläne bilden die Grundlage 
im Prozess der Abgabe von Grundstücken. 
Die Gemeinschaft und damit die öffent-
liche Hand muss aber ein Interesse ha-
ben, einer übermässigen Liberalisierung 
und einem Ausverkauf der Allgemeinheit 
gehörender Grundstücke entgegenzuwir-
ken. Sind wir als Gesellschaft nicht mehr 
im Besitz gewisser strategischer Landfl ä-
chen und Immobilien wird in Zukunft eine 
Stadtplanung stark erschwert. 

Grundsätzlich möchte ich anmerken, dass 
eine erhöhte Wohnbautätigkeit nicht nur 
von den planerischen und städtebauli-
chen Rahmenbedingen abhängt. Erst die 
Kombinationen mit dem wohl wichtigs-
ten Faktor Arbeitsplatzangebot sowie ei-
ner attraktiven Urbanität, Erholungsraum 
und Freizeit, Bildung und Kultur gewähren 
eine erhöhte Bautätigkeit. 

scharfaktuell
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Baden im See und im Fluss

Um die zweckmässige Sanierung beste-
hender Badeanstalten ging es bei der 
letzten Veranstaltung des Schaffhauser 
Architektur Forums im Vebikus im Kul-
turzentrum Kammgarn. Im Zentrum stand 
die erfolgreiche Umgestaltung des Seeba-
des am Luzerner Nationalquai durch die 
Architekten Max Bosshard und Christoph 
Luchsinger.

Schaffhausen will den Zugang zum Rhein 
in der südlichen Altstadt attraktiver ma-
chen. Dazu gehört nach Aussage von 
Christian Wäckerlin, Präsident des Schaff-
hauser Architektur Forums, auch eine 
Aufwertung der bestehenden Rhybadi an 
der Rheinuferstrasse. Es gibt – wie die 
Veranstaltung in der Kammgarn zeigte – 
in unserem Land verschiedene gelungene 
Beispiele umgebauter Badeanstalten. So 
konnte im Frühsommer dieses Jahres nach 
einer gut sechs Monate dauernden Bau-
zeit das von den Architekten Bosshard/
Luchsinger mit viel Geschick und einem 
überzeugenden Konzept geplante Seebad 
neu eröffnet werden.

Die zu Beginn des letzten Jahrhunderts 
entstandene Anlage beruht auf einer mit 
viel Holz verkleideten Stahlkonstruktion. 

Sie erstrahlt aufgrund der denkmalpfl e-
gerischen Aufl agen und des grossen Re-
spekts vor den bestehenden Strukturen 
und dank der innovativen Ideen und dem 
gestalterischen Sensorium der beiden Ar-
chitekten in neuem Glanz. Im in einem 
urbanen Umfeld befi ndlichen Seebad wird 
die Landschaft über ein grossartiges Pa-
norama durch die neuen Öffnungen zum 
See hin erfahrbar gemacht und darf als 
eine architektonische Meisterleitung be-

zeichnet werden. Dies wurde den rund 40 
interessierten Zuhörerinnen und Zuhörern 
durch die von zahlreichen Plänen und Bil-
dern begleiteten Referate auf anschauli-
che Weise bewusst gemacht. 

Die Geschichte des Seebades wieder auf-
leben lassen
In einer ersten Phase wurde das mehr als 
100 Jahre alte Gebäude zu einem grossen 
Teil «zurückgebaut. Dabei ging es vor al-

lem darum, möglichst viel alte Substanz 
in den Neubau zu integrieren. «Wir haben 
versucht, die Geschichte des beliebten 
Seebades wieder aufl eben zu lassen», be-
tonte Christoph Luchsinger in seinem Re-
ferat. Intakte Originalkonsolen der Konst-
ruktion und andere Elemente wie die alten 
Schilder, die Nummernbretter über den 
Kabinen und die Tischli in den Kabinen 
wurden dabei aufbewahrt und kommen 
nun im Endausbau wieder zum Zug.

Trotz der bewussten Anlehnung an die 
ursprüngliche Gestaltung wirkt das mit 
einem Aufwand von rund 4,5 Millionen 
Franken modernisierte Gebäude frisch 
und offen. Die Treppen zum Dach und ins 
Wasser wurden massiv verbreitert, die 
Aussenfassade mit ihrem horizontalen 
Fensterband ist elegant gestaltet. «Die alte 
Seebadi war von Laubsägeli-Architektur 
geprägt und hatte ein leicht romanti-
siertes Äusseres», erklärte Max Bosshard. 
Dem alten Gebäude trauern heute aller-
dings nur noch wenige nach. Selbst aus 
der Sicht der Stammkunden ist es gelun-
gen, das traditionelle Cachet des Seeba-
des in die heutige Zeit zu überführen. Die 
betrieblichen Abläufe wurden verbessert 
und der Charme der Anlage trotzdem er-
halten.

scharfthema
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Gelingt es auch in Schaffhausen, die in ver-
schiedener Hinsicht sanierungsbedürftige 
Rhybadi zu modernisieren und zugunsten 
der bisherigen und möglichst vieler neuer 
Benutzerinnen und Benutzer zu erhalten? 
Diese Frage führte in der zweiten Hälf-
te der Veranstaltung zu einer lebhaften 
und über weite Strecken auch sehr kon-
troversen Diskussion. Auch beim grössten 
Kastenbad der Schweiz, der Schaffhauser 
Rhybadi  geht es ja nicht zuletzt darum, 
die Attraktivität der vertrauten Anlage 

unter möglichst weitgehender Wahrung 
des bisherigen Charakters zu erhöhen.

In der Rhybadi bestimmt der Rhein die 
Badesaison
Die Schaffhauser Rhybadi sollte zum 
Beispiel durch eine Ablösung der in den 
60er-Jahren direkt angebauten Rheinu-
ferstrasse wieder frei im Rhein zu stehen 
kommen und der Zugang zum Gebäude 
vom Ufer her einladender und offener 
gestaltet werden. Neben rein konstrukti-

ven und gestalterischen Aspekten gaben 
vor allem betriebliche Überlegungen viel 
zu reden. Zu diesem Thema äusserte sich 
auch Bert Schneider, in seiner Funktion 
als langjährig engagierter Badmeister. Er 
weiss es ganz klar: „In der Rhybadi be-
stimmt der Rhein (sprich: dessen Tempe-
ratur) die Badesaison“. Andere bemerkten, 
dass die bestehende Anlage für den Bade-
betrieb insbesondere in gastronomischer 
Hinsicht aufgewertet und betrieblich op-
timiert und ergänzt werden könnte. Auch 

im sportlichen Bereich – einzelne Votanten 
erinnerten sich dabei an die einst sehr gut 
besuchten Schwimmfeste des SCS – gäbe 
es ohne Zweifel neue Möglichkeiten, um 
mehr Besucher in die Rhybadi zu locken.

Eine grosse Zahl der Vorschläge wurde 
bereits im Rahmen des 2008 breit ange-
legten Mitwirkungsprozesses zur Neuge-
staltung des Schaffhauser Rheinufers an-
gesprochen. Obwohl dieser bereits seit 2 
Jahren abgeschlossen ist, dürfen sie heute 
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nicht einfach in der Schublade verschwin-
den. Nach Ansicht des Schaffhauser Ar-
chitektur Forums muss die Angelegenheit 
fachlich kompetent angepackt und die 
öffentliche Diskussion inhaltlich weiter ge-
führt werden. Die Veranstaltung zeigte mit 
aller Deutlichkeit, dass eine Modernisie-
rung nostalgischer Badeanstalten durch-
aus möglich und sinnvoll ist.

Die richtige Form der Öffnung und der 
Umgestaltung bedarf jedoch einer sorg-
fältigen Prüfung. Es dürfte auch in Schaff-

hausen nicht ganz leicht sein, eine all-
seits akzeptierte Lösung zu fi nden. Sie 
muss sowohl auf politischer als auch auf 
fachlicher Ebene mit dem notwendigen 
Engagement angepackt werden. Die mit 
einer modernisierten Rhybadi verbunde-
ne städtebauliche Chance soll bald auch 
für die im Masterplan skizzierten weiter-
führenden Schritte möglichst konstruktiv 
genutzt werden können.

Walter Joos
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webfoundet: MacFries Pedestrian Crossing

scharfjahresprogramm
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Der Vorstand von ‚scharf‘ diskutiert  
die Schwerpunkte für die zweite 
Hälfte des 2010-Programms aktuell 
von Sitzung zu Sitzung. Einige Ver-
anstaltungen sind skizziert, jedoch 
zeitlich noch nicht fi xiert. Sie werden 
rechtzeitig im scharffokus und mit 
unseren Einladungen angekündigt. 
Gleichzeitig wollen wir spontan auch 
auf Aktualitäten Bezug nehmen kön-
nen und planen unsere Anlässe ent-
sprechend kurzfristig.

Übersicht 2010:
 Veranstaltung: Freitag, 12. Nov. 2010,
19 Uhr, BBZ Berufsbildungszentrum des 
Kantons Schaffhausen, Aula
„Ein Schaffhauser Architekt in Luxemburg“
Referat: Thomas Weckerle, Dip. Architekt 
ETH, Bruck + Weckerle Architekten Lu-
xemburg

 

 Veranstaltung: Ende Nov. 2010, 
“Architektur - Konsum“
Architektur und Konsum sind eng ver-
knüpft, ohne dass wir es merken. Wir kau-
fen verschiedene Leistungen und Objekte. 
Bei genauem Hinschauen stellt man fest, 
dass die Mechanismen des Konsums „knall-
hart“ spielen, dabei müsste Architektur 
über den Konsum hinausführen. Darüber 
gibt es aber sicher sehr unterschiedliche 
Ansichten. Pierre Néma macht sich zu die-
ser Thematik vertieft Gedanken und plant 
zusammen mit dem ‚scharf’ Vorstand bald 
eine „Auslegeordnung“: was sind richtige, 
falsche und übertriebene Erwartungen? 
Das Ganze ist ein soziologisches Problem, 
hat aber gleichzeitig auch mit der Wahr-
nehmung und Vorstellung von Raum zu 
tun. Das Thema Architektur und Konsum 
könnte auch mit der aktuellen Thema-
tik der Verdichtung vernetzt werden. Ein 
Ansatz könnte sein, dass Konsum, je nach 
Auffassung, etwas Schlechtes oder etwas 
Gutes ist, was auch beim Stichwort Wachs-
tum der Fall ist. 

 „Illustration“ scharflink 

www.rheinufer-sh.ch

www.kammgarn.ch
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 Schaffhausen

Yvonne Mueller, Christina Schmid / Chris-
toph Fischer 
forum vebikus, Kulturzentrum Kammgarn
2. Oktober bis 7. November 2010
Vernissage: Freitag, 1. Oktober 19 Uhr
Geöffnet: Do 18 bis 20 Uhr, Fr/Sa 16 bis 
18 Uhr, So 12 bis 16 Uhr
www.vebikus.ch

Yvonne Mueller, Christina Schmid
Ausgehend von gebauten Räumen, die 
uns umgeben, und ihren Übergängen und 
Ausdehnungen in die drei Dimensionen, 
beschäftigt sich Yvonne Mueller mit der 
Frage der Überführung von der Drei- in 
die Zweidimensionalität und wieder zu-
rück. Es entstehen abstrakte Installationen 
aus eng aufeinander bezogenen Fotogra-
fi en, Gemälden und Plastiken. Christina 
Schmid verwandelt Verpackungsmaterial 
durch serielle Verwendung in verführeri-
sche Objekte oder entwirft phantastische 
Stadtlandschaften in Modellgrösse. Beide 
Künstlerinnen verbindet ein Interesse für 
die Bildhaftigkeit von Architektur. Die Aus-
stellung wird kuratiert von Eva Bächtold. 
Yvonne Mueller (*1973) und Christina 
Schmid (*1965) leben und arbeiten in Ba-
sel. Weitere Infos: www.yvonnemueller.
net und www.christinaschmid.com

Christoph Fischer
Mein Atelier liegt an einem Verkehrskrei-
sel in einem verrufenen, verkehrsgeplag-
ten Quartier Luzerns. Seit neun Jahren 
beobachte ich aus meinen Fenstern den 
Alltag und werde so zwangsläufi g Zeuge 
von absurden, lustigen oder tragischen 
Ereignissen. Meine Feldstecherbeobach-
tungen von Menschen und Situationen 
halte ich mittels Skizzen, Malerei und 
Video fest. Es entstand eine visuelle so-
ziologische Dokumentation; herausgelöst 
werden die Aufzeichnungen zu eigenstän-
digen Kunstwerken, die exemplarisch ein 
Stück Welt zeigen.
Christoph Fischer (*1976) lebt und arbei-
tet in Luzern. 2006 Werkbeitrag von Stadt 
und Kanton Luzern; 2007 Cité des Arts, 
Paris; 2009 Ausstellung im Kunstraum 
Kreuzlingen, 2010 Atelierstipendium in 
Chicago. 2008 Buch «Teufelskreisel Kreuz-
stutz» (Edition Patrick Frey). 
(Quelle: Vebikus Schaffhausen)

 Winterthur

Farbe: Obsession und Spiel
Gewerbemuseum Winterthur
Bis 28. November 2010
Geöffnet: Di bis So 10 -17 Uhr, Do 10 - 20 
Uhr, Mo geschlossen
www.gewerbemuseum.ch

Farben sind ein sinnliches Phänomen. Wir 
erfreuen uns an Farbklängen, denken über 
Farbharmonien nach und schätzen die fei-
nen Farbnuancen. Designer, Architekten 
und Künstler müssen täglich über Farben 
entscheiden. Aber wie fi ndet man die pas-
sende Farbe?
Seit der Renaissance versuchen die Men-
schen die unendliche Welt der Farben zu 
ordnen. Naturwissenschafter, Geisteswis-
senschafter, Dichter und Künstler haben 
im Lauf der Jahrhunderte nach einer Sys-
tematik gesucht, welche das Phänomen 
Farbe beschreibt oder messbar macht. Ihre 
Werke sind oftmals selbst überraschende 
und überwältigende sinnliche Erlebnisse. 
Sie ermöglichen ein Eintauchen in Tau-
sende von Farbmustern, in handkolorier-
te Farbkreise und sorgfältig komponierte 
Farbharmonien.
Die Ausstellung Farbe: Obsession und 
Spiel zeigt aktuelle und historische Dar-
stellungen, räumliche Modelle und virtu-

elle Animationen verschiedenster Farb-
systeme. Ausserdem werden künstlerische 
Umsetzungen und Arbeiten aus dem an-
gewandten Bereich präsentiert, welche in 
der Auseinandersetzung mit der Farbsys-
tematik entstanden sind.
(Quelle: Gewerbemuseum Winterthur)

scharfagenda
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 Zürich

Stadträume – Gestaltung und Aneignung
Architekturforum, Brauerstrasse 16
Bis 9. Oktober 2010
Geöffnet: Di, Mi, Fr 12 - 18  Uhr, Do 16 - 
22  Uhr, Sa 11 - 17 Uhr, So, Mo geschlos-
sen
www.af-z.ch

Lange Zeit vom Autoverkehr beherrscht, 
erlebt der öffentliche Raum eine Rück-
eroberung, die mehrheitlich dem aktuell 
positiven Ruf der Zürcher Lebensqualität 
beiträgt. 2006 verabschiedete der Zürcher 
Stadtrat die Strategie «Stadträume 2010» 
mittels dieser der öffentliche Raum sys-
tematisch aufgewertet wird. Sie defi niert 
konkret die Ziele und Grundsätze, nach 
welchen der öffentliche Raum Zürich ge-
staltet werden soll.
Die Zusammenarbeit verschiedener Stadt-
abteilungen führte zur «Umsetzung der 
Strategie für die Gestaltung von Zürichs 
öffentlichem Raum», ein Handbuch aus 20 
Kapiteln, dessen Einfl uss auf die Stadti-
dentität sehr wichtig sein wird. Aus die-
sem Grund richtet sich der Inhalt dieser 
neuen Planungsunterlagen sowohl an be-
rufstätige Gestalter wie auch an ein brei-
tes Nutzerpublikum.
Parallel zur Vorstellung des neuen Hand-

buchs und der ersten konkreten gebauten 
Beispiele vergleicht die Ausstellung ana-
loge Vorgehensweisen aus dem 19. und 
20. Jahrhundert. Der historische Rückblick 
zeigt, wie vorhergehende Werke über den 
öffentlichen Raum und seine Gestaltung 
jene Gesellschaft wiederspiegeln, in der 
sie geschaffen wurden. Er fragt nach dem 
Zeitgeist unserer Epoche, in der das Pro-
jekt «Stadträume 2010» entstand.
Als Gegenstück zur geplanten Aufwertung 
des öffentlichen Raums steht hier die 
Frage nach der freien Aneignung. Diese 
Position wird durch die Arbeit von Civic 
City vertreten, welche als Postgraduate-
Programm der ZHdK und als visuelle Kom-
munikations- und Forschungsplattform 
über die zeitgenössische Stadt beteiligt 
ist. Als Zusatz zur realisierten Arbeit der 
Stadt gedacht, sollen diese Überlegungen 
einen notwendigen und dauerhaften Aus-
tausch zwischen Planern und Nutzern des 
öffentlichen Raumes anregen. 
(Quelle: Architekturforum Zürich)

Ausstellung «Europaallee Zürich – Ein 
neuer Stadtteil entsteht»
Sihlpost 1. Stock, Kasernenstrasse 95
Geöffnet: Jeweils 1. Do im Monat 14 bis 
19 Uhr 
www.europaallee.ch

Mitten in Zürich entsteht ein neuer Stadt-
teil. Die Europaallee verbindet den Kreis 1 
mit der weltbekannten Bahnhofstrasse 
und die pulsierenden Kreise 4 und 5. Ge-
prägt von einer modernen, urbanen Archi-
tektur und einem grosszügig gestalteten 
öffentlichen Raum wird ein Stadtteil von 
hoher Aufenthaltsqualität geschaffen. 
1800 Studienplätze an der Pädagogischen 
Hochschule, über 6000 Arbeitsplätze, 400 
Wohnungen, vielfältige Einzelhandels- 
und Gastronomieangebote sowie Freizeit-
einrichtungen machen die Europaallee 
mit ihren Plätzen und ihrem attraktiven 
Umfeld zu einem neuen, lebendigen Teil 

Zürichs. Die Europaallee ist dank ihrer 
zentralen Lage direkt am Hauptbahnhof 
Zürich per Bahn mit der ganzen Schweiz 
und den wichtigsten europäischen Metro-
polen verbunden und via Flughafen auch 
mit der ganzen Welt.
Um dem steigenden Informationsbedürf-
nis der Bevölkerung zu entsprechen, zeigt 
die SBB in der Sihlpost eine Ausstellung. 
Die Ausstellung illustriert die ersten Bau-
arbeiten des Grossprojekts Europaallee 
von Anfang 2009 und wird die Entwick-
lungen bis zur Fertigstellung im Jahr 2020 
begleiten. 
(Quelle: SBB CFF FFS)

scharfagenda
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 Basel

Richard Neutra in Europa - Bauten und 
Projekte 1960–1970 
SAM Schweizerisches Architekturmuseum 
Basel
Bis 24. Oktober  2010
Geöffnet: Di, Mi, Fr 11 - 18 Uhr, Do 11 - 
20.30 Uhr, Sa, So 11 - 17 Uhr
www.sam-basel.org

Zwischen 1960 und 1970, also in nur zehn 
Jahren, realisierte der seit 1923 in den USA 
tätige Architekt Richard Neutra (*1892 in 
Wien, †1970 in Wuppertal) in Europa zwei 
Wohnsiedlungen und acht Villen, davon 
vier in der Schweiz; drei weitere Schweizer 
Projekte blieben unrealisiert.
Anhand eigens für die Ausstellung gefer-
tigter grosser Modelle der Bauten Richard 
Neutras sowie fl ankiert von historischen 
Fotografi en und einer Fülle von Plänen, 
Zeichnungen und weiteren Dokumenten 
aus dem Nachlass von Richard Neutra 
in Los Angeles wird ein bedeutendes, im 
Rahmen der Ausstellungsvorbereitung 
erstmals grundlegend erforschtes Kapitel 
der europäischen Architekturgeschichte 
neu aufgerollt. Der niederländische Ar-
chitekturfotograf Iwan Baan steuert mit 
eigens angefertigten Fotos seine aktuelle 
Sicht auf die europäischen Bauten Neu-

tras bei. Die Ausstellung wurde für das 
Museum MARTa in Herford erstellt, wo sie 
seit Mai 2010 zu sehen ist. Anschliessend 
wandert die Schau in die USA.
Da Neutra in seinem letzten Lebensjahr-
zehnt vier Häuser in der Schweiz reali-
sieren konnte, hier eine Reihe weiterer 

Projekte plante und überdies vielfältige 
Kontakte – vor allem nach Zürich – unter-
hielt, ist es zwingend, diese Ausstellung 
auch in der Schweiz zu zeigen. 
(Quelle: SAM Schweizerisches Architek-
turmuseum Basel)
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Folgende Firmen unterstützen uns regel-
mässig mit einem Jahres-Sponsoring. Sie 
ermöglichen der Region einen zeitgemäs-
sen Architektur-Diskurs. 

Herzlichen Dank!

scharfmitgliedschaft

Auf dieser Seite nutzen wir selbst die Ge-
legenheit, um den Verein Schaffhauser 
Architektur Forum ‚scharf‘ vorzustellen. 
Es würde uns freuen, auch Sie als Mitglied 
zu gewinnen. Melden Sie sich mit dem 
nebenstehenden Talon an, senden Sie
uns eine E-Mail oder besuchen Sie unsere 
Website.
sch-ar-f@schaffhausen.ch 
www.sch-ar-f.ch

‚scharf‘ Vorstand 

scharfsponsoring

So Isch Guet.ch
SIG Immobilien & Dienste
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